
Einleitung 

Viele Unterrichtskonzepte, aber auch Rahmenbedingungen, die den heutigen 
Hochschulalltag bestimmen, unterscheiden sich nicht wesentlich von deren Aus-
prägungen der letzten 100 Jahre. Als Beispiele hierfür seien genannt, dass ein 
Großteil der Lehre nach wie vor in klassischer Präsenzlehre bewältigt wird, in vie-
len Lehrveranstaltungen das Vermitteln von Fachwissen im Vordergrund steht o-
der auch, dass die Entscheidungen über Lehrinhalte und die Zusammensetzung 
von Curricula größtenteils aus der Hochschule selbst heraus getroffen werden.  

Das Umfeld, in dem und für das Hochschulen heute bilden und ausbilden, 
hat sich jedoch in den vergangenen Jahrzehnten sowohl technisch als auch gesell-
schaftlich massiv verändert:  

 Ubiquitärer und mobiler Zugang zu Informations- und Kommunikations-
diensten ist mit Smartphones, Tablet-PCs und anderen Formen von Smart
Devices möglich und verändert nicht nur die Kommunikation (Social Media),
sondern auch die Produktionsbedingungen (Industrie 4.0). Die Digitalisie-
rung führt aber auch zu einem Verschmelzen von Arbeitszeit und Freizeit,
zudem wird die Erwerbstätigkeit bedingt durch unterschiedliche Lebenspha-
sen bzw. -orte zusehends fragmentiert. Die klassische einmalige Berufsqua-
lifikation als Grundlage einer lebenslangen Erwerbstätigkeit verliert hierbei
zunehmend an Bedeutung.

 Darüber hinaus führen Akademisierungsbestrebungen dazu, dass für Berufs-
felder und -bilder, für die bisher in einschlägigen Ausbildungen qualifiziert
wurde, Studienangebote entwickelt werden (beispielsweise für Pflegekräfte,
Hebammen, Physiotherapeuten). Nicht nur die quantitativen Veränderungen
der Studierendenschaft, sondern auch die qualitativen Änderungen, die sich
daraus ergeben, dass Zielgruppen akademische Ausbildungen nachfragen,
die bisher keine Angebote von Hochschulen nutzten, erfordern Änderungen
innerhalb der Hochschulen.

Wie aber könnte – und vor allem sollte – vor dem Hintergrund dieser massiven 
Entwicklungen Hochschulen in Zukunft aussehen? Welche Aufgaben haben 
Hochschulen zukünftig? Welche Wünsche und Anforderungen stellen die ver-
schiedensten Interessengruppen an Hochschulen und welche Veränderungen der 
Rahmenbedingungen sind für eine zielführende Arbeit der Hochschulen zukünftig 
erforderlich?  
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Dieses Buch soll potenzielle Aspekte, Notwendigkeiten und Wege aufzei-
gen, durch die Hochschulen in Zukunft möglicherweise geprägt sein werden. Da-
bei werden bewusst möglichst vielfältige, unterschiedliche und teilweise gegen-
sätzliche Blickwinkel und Perspektiven in den einzelnen Beiträgen vertreten.  

In einem breiten Kontext gedacht, steht eine Hochschule im Spannungsfeld 
von unzähligen Einflüssen und Anforderungen – die verschiedenen Perspektiven 
sollen daher in diesem Sammelband zur Zukunft der Hochschule durch entspre-
chende Vertreterinnen und Vertreter zur Sprache kommen, wie beispielsweise:  

 Die fachliche Innenperspektive von Rektoratsmitgliedern einer Hoch-
schule: Welche Anforderungen müssen in Zukunft von Hochschulen be-
wältigt werden – und inwiefern ist die derzeitige Aufbauorganisation und
Ausrichtung dazu geeignet?

 Die didaktische Perspektive von Bildungsexperten: Welche didaktischen
Konzepte und Settings erscheinen in der heutigen Zeit am passendsten –
und inwieweit stellen diese Settings Widersprüche zu der aktuellen Lehr-
/Lernsituation an Hochschulen dar?

 Die Perspektive der Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber: Welche Qualifika-
tionen und Kompetenzen benötigen Absolventinnen und Absolventen in
den nächsten Jahren aus Sicht der Wirtschaft und der Gesellschaft? Können
Hochschulen die veränderten Anforderungen erfüllen bzw. in welcher
Form müssen sich die Hochschulen und ihre Angebote dafür verändern und
entwickeln?

 Die Perspektive der Studierenden und Hochschulabsolventinnen und -ab-
solventen: Unglaublich vieles an Wissen ist heute ubiquitär und jederzeit
und für jede Person online verfügbar – wie sollte sich eine moderne Hoch-
schule angesichts dieser Konkurrenz als Bildungsinstitution positionieren?

 Eine übergeordnete gesellschaftliche Perspektive und Zielsetzung: Ist eine
Hochschule eine Institution, die die Studierenden (auch) bei der Persön-
lichkeitsentwicklung im Sinne einer „Menschwerdung“ begleitet oder sol-
len zukünftige Hochschulen nur noch für Berufsausbildung verantwortlich
sein? Sollen und müssen auch andere gesellschaftlich relevante Bildungs-
ziele – beispielsweise Ethik – in den hochschulischen Bildungsangeboten
thematisiert und vermittelt werden?

Der Aufbau dieses Buches 

Um die aktuellen Entwicklungen und die kritische Diskussion zur aktuellen Situ-
ation von Hochschulen einordnen zu können, ist es sicherlich zielführend, zu-
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nächst einen Blick auf die historische Entwicklung von Hochschulen im deutsch-
sprachigen Raum zu werfen und dabei auch die sich wandelnden gesellschaftli-
chen Erwartungen, die an Hochschulen gestellt wurden, zu betrachten. Dies ge-
schieht in Kapitel 1 im Beitrag „Entwicklung des Hochschulwesens und dessen 
aktuelle Situation in der kritischen Betrachtung“. In diesem Beitrag werden 
die Phasen der Ausdifferenzierung der unterschiedlichen Hochschularten ebenso 
aufgezeigt wie einige historische kritische Auseinandersetzungen mit der Institu-
tion Hochschule. Zudem werden die aktuellen zentralen Herausforderungen für 
Hochschulen vorgestellt: die Digitalisierung, die aktuell alle Lebensbereiche ver-
ändert und damit auch Veränderungen in Hochschulen einfordert, sowie die Erhö-
hung der Akademisierungsquote, die zum einen zur Entwicklung neuer Studien-
angebote führt und zum anderen Studierende in Hochschulen bringt, die nicht pri-
mär nach einer universellen Bildung im Humboldt’schen Sinne streben.  

Unter dem Titel „Wo stehen wir? Ergebnisse einer umfassenden empirischen 
Studie zu Lernen und Unterricht an Hochschulen heute“ wird anschließend 
zunächst der Status quo an deutschen und österreichischen Hochschulen1 auf der 
Basis einer empirischen Erhebung mit mehr als 4.000 deutschen und österreichi-
schen Studierenden erhoben. Ziel der 2017 durchgeführten Studie war es heraus-
zufinden, mit welcher technischen Ausstattung und Mediennutzungskompetenz 
die Studierenden an ihr Studium herantreten und welche Erwartungen bzgl. Un-
terstützung und Ausstattung gegenüber einer Hochschule sich daraus ergeben. In-
teressant ist in diesem Kontext auch, welche Einstellungen die Studierenden ge-
genüber ihrem Studium und der Hochschule dabei offenbaren. Ergänzt werden die 
qualitativen, empirischen Daten um qualitative Interviews mit Studierenden. De-
ren Antworten sind gut geeignet, die quantitativen Aussagen zu stützen, zu kon-
kretisieren und mit Beispielen zu belegen, sodass der studentische Arbeitsalltag 
und das studentische Studierverhalten deutlicher und anschaulicher werden und 
bewusst wird, in welchen Punkten die Erwartungen der lehrenden Institutionen-
vertreterinnen und -vertreter von den Erwartungen der Studierenden abweichen 
oder sogar mit ihnen kollidieren.  

In den folgenden Kapiteln sind Beiträge aus den einzelnen eingangs skizzierten 
unterschiedlichen Perspektiven versammelt.  

1 Die Fokussierung auf deutsche und österreichische Hochschulen und Beitragsautorinnen und 
-autoren ergibt sich zum einen aus der Herausgeberschaft (Prof. Dr. Ullrich Dittler lehrt an 
einer deutschen Hochschule, Honorar-Prof. Dr. Christian Kreidl an verschiedenen österreichi-
schen Hochschulen), sowie zum anderen aus der guten Vergleichbarkeit der Hochschulsys-
teme beider Länder. 
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In Kapitel 2 finden sich zunächst Beiträge zum Thema aus Sicht der Hochschul-
leitung. 

  
Prof. Dr. Arnd Poetzsch-Heffter und Prof. Dr. Norbert Wehn stellen in ihrem Bei-
trag „Humboldt 2.0: Über die Rolle Innovativer Universitäten im deutschen 
Wissenschaftssystem“ zunächst die Frage, ob es mit Blick auf die allgegenwärti-
gen rasanten technischen Entwicklungen und darauf basierenden Innovationspro-
zesse wirklich ausreicht, nur über den Einsatz digitaler Medien in der Lehre und 
die Nutzung digitaler Techniken in der Forschung zu diskutieren. Diese Diskussi-
onen sind, das machen die beiden Autoren deutlich, sicher wichtig. Es bleibt al-
lerdings immer noch die grundsätzlichere Frage, wie das Universitätssystem ins-
gesamt auf die gestiegene Innovationsgeschwindigkeit reagieren sollte. Vor dem 
Hintergrund dieser Frage plädieren die beiden Autoren für einen Universitätstyp, 
bei dem Bildung, Wissenschaft und Innovation neu ausbalanciert werden.  

 
In seinem Beitrag „Die Hochschule der Zukunft: Versuch einer Skizze“ the-
matisiert Prof. Dr. Ulf Daniel Ehlers den Gestaltungsdruck, dem Hochschulen ak-
tuell ausgesetzt sind, und skizziert Gestaltungsmöglichkeiten zu deren Entwick-
lung. Der Beitrag zeigt, wie viele Aspekte und Stellschrauben (bzgl. Anerkennung 
von Vorleistungen, Vergabe von unterschiedlichen Abschlüssen, Taktung von 
Studienangeboten, Entwicklungskriterien für Curricula, Forschungs-/Wissen-
schafts- und/oder Lehrorientierung, verschiedener Unterrichtskonzepte, unter-
schiedlicher Organisationsrahmen etc.) es in einem komplexen Hochschulsetting 
gibt und welche große und umfassende Bandbreite der Möglichkeiten zur „Justie-
rung“ einer Hochschulposition daraus resultiert.  

 
Neben den qualifizierenden grundständigen Studienangeboten sind die Anforde-
rungen an Lebenslanges Lernen eine besondere Notwendigkeit der wissensbasier-
ten modernen Gesellschaft. Aspekte des Lebenslangen Lernens werden, wie der 
Beitrag „Die Hochschule als Partnerin des Lebenslangen Lernens“ von Prof. 
Dr. Ada Pellert hervorhebt, zu einer zentralen Herausforderung für unser Bil-
dungssystem – insbesondere für die Hochschulen. Damit ist zugleich ein Perspek-
tivenwechsel von „Teaching to Learning“, von der Wissens- zur Kompetenzori-
entierung verbunden sowie eine veränderte Rolle der Lehrenden hin zu „Learning 
Facilitators“. Durch die Digitalisierung ergeben sich, wie der Beitrag aufzeigt, 
neue mediale Möglichkeiten, aber auch klassische Ziele universitärer Bildung er-
halten eine neue Aktualität. 

	
Die große Bedeutung der Digitalisierung stellen Priv.-Doz. Dr. Martin Ebner, Phi-
lipp Leitner, Markus Ebner, Behnam Taraghi und Maria Grandl in das Zentrum 
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ihres Beitrags „Die Rolle der Bildungsinformatik für die Hochschule der Zu-
kunft“. Am Beispiel von inzwischen in vielen Studien- und Bildungsangeboten 
etablierten Learning-Management-Systemen belegen die Autorinnen und Auto-
ren, dass das Gebiet der Bildungsinformatik ein stark interdisziplinäres (For-
schungs-)Feld ist. Ebenso zeigen sie, dass die Integration digitaler Prozesse im 
Bereich der Hochschulen ein komplexer und langjähriger Prozess ist, der sich 
nicht mit einer Einzelmaßnahme erreichen lässt.  
 
Die Beiträge aus der Perspektive der Hochschulleitungen werden um die in Kapi-
tel 3 vereinten Beiträge zum Thema aus Sicht von Didaktik- bzw. Bildungsexperten 
ergänzt. 
  
Prof. Dr. Peter A. Henning betrachtet in seinem Beitrag „Hochschule 4.0: Vier 
Missionen für die Zukunft“ zunächst den Bildungskontext, in dem sich Hoch-
schulen zukünftig verorten sollen. Hierzu untersucht er die künftigen gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen für Bildung und Forschung, ehe er sich anschließend 
den Aufgaben einer akademischen Bildung – und deren Defiziten in Bezug auf 
eine mögliche Einmischung in gesellschaftliche Prozesse widmet. 

	
Der Beitrag „Ist die Zukunft der Hochschullehre digital?“ von Dr. Jutta Pau-
schenwein und Dr. Gert Lyon thematisiert die Unsicherheit von Hochschullehren-
den bezüglich der Frage, ob ihr Unterricht noch zeitgemäß ist, sowohl im Hinblick 
auf die Inhalte als auch auf die Werkzeuge. Als erste Annäherung an das Thema 
befragen die Autoren einen Studierenden nach seinen Lernerfahrungen und -prä-
ferenzen und beschreiben anschließend die vielfältigen Formen der Digitalisierung 
und der Entwicklung von Online-Lernprozessen, die einer großen Anzahl von Stu-
dierenden differenzierte Lernmöglichkeiten bieten. Des Weiteren werden Bil-
dungsziele in einer sich rasch verändernden Welt, im Spannungsfeld von Globali-
sierung, Kommerzialisierung und dem zunehmenden Einfluss von Wirtschaft und 
Industrie auf die Hochschulen diskutiert. 
 
Drei unterschiedliche Optionen für die zukünftige Ausrichtung von Hochschulen 
diskutiert Martin Lehner in seinem anschließenden Beitrag „Lehren und Lernen 
an der Hochschule der Zukunft“. Den Blick nach außen und nach innen zu rich-
ten ist dabei eine Option, die die Nabelschau von Hochschulen erweitert und damit 
das Aufnehmen vielfältiger äußerer Impulse zur (Weiter-)Entwicklung ermög-
licht. Eine Zukunftsorientierung erfordert, wie der Autor aufzeigt, zudem eine me-
thodische Diversität der Lehr-/Lernsettings in den Lehrveranstaltungen und den 
Studienprogrammen. Als dritten Aspekt arbeitet der Autor die Notwendigkeit zur 
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stärkeren kognitiven Aktivierung und zur stärkeren Fokussierung im Hinblick auf 
Aufgaben und Prüfungen heraus. 

 
Eine Metaperspektive wählt Prof. Dr. Gabi Reinmann für ihren Beitrag „Die Rolle 
der Forschung für eine zukunftsorientierte Gestaltung der universitären 
Lehre“, in dem sie den Weg der universitären Lehre in die Zukunft als eine der 
Kernaufgaben betrachtet. Die Autorin nimmt dabei eine dreifache Eingrenzung 
sowie eine Konkretisierung vor: Sie legt den Fokus auf Universitäten (versus 
Hochschulen allgemein). Sie betrachtet schwerpunktmäßig die Lehre (versus For-
schung) an Universitäten. Und sie betrachtet den Prozess (versus Zustand), wie 
wir Zukunftsvorstellungen – hier zur universitären Lehre – entwickeln. Ganz kon-
kret beleuchtet der vorliegende Text die Rolle der Forschung in diesem Prozess. 
Dies ist, wie Frau Reinmann schreibt, „deswegen naheliegend, weil die Universität 
als ein Ort der Forschung und Lehre im Prinzip über alle Möglichkeiten verfügt 
[…], sich forschend mit der Zukunft der Lehre als einer ihrer Kernaufgaben zu 
beschäftigen“. 

 
Prof. Dr. Richard Fortmüller betrachtet in seinem Beitrag „Akademisierung der 
Arbeitswelt – Eine Analyse der Positionierung der Hochschulbildung im Be-
rufsbildungskontext“ das Ansteigen der Studierendenquoten und die zuneh-
mende Akademisierung der Arbeitswelt. Daher steht in seinem Beitrag die Frage 
im Vordergrund, wie die Berufsausbildung positioniert und gestaltet werden kann, 
um den Anforderungen der Arbeitswelt gerecht zu werden und eine attraktive Bil-
dungsoption darzustellen. Eine analoge Frage stellt er auch zur Hochschulbildung, 
allerdings bildet hier – im Unterschied zur Diskussion in der Berufsbildung – nicht 
der Rückgang der Bildungsnachfrage, sondern vielmehr ihr Anstieg den Anlass 
zur Auseinandersetzung mit der Positionierung der Hochschulbildung. 
 
In Kapitel 4 werden die vorangegangenen Perspektiven auf die Hochschule der 
Zukunft um Beiträge zum Thema aus Sicht von ausgezeichneten Hochschulleh-
renden, d.h. Professoren, die für ihre Lehre mit Preisen honoriert wurden, ergänzt. 

 
In seinem Beitrag „Zukunft der Hochschule: Gegen die Entfremdungstenden-
zen“ thematisiert Prof. Dr. Bernd Jörs die Tendenzen der Entfremdung von Hoch-
schullehrenden und Studierenden, deren zunehmend divergierende Realitätswahr-
nehmungen, die abnehmenden Wissenschafts- und Forschungsinteressen junger 
Studierender, die sinkenden Lernzeiten und die mangelnde Hochschulidentifika-
tion sowie die fehlende Übernahme von Verantwortung der Hochschulqualifika-
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tion für die späteren beruflichen Einsatzmöglichkeiten. Der Autor führt aus, wa-
rum es zur Pflicht wird, mehr Verantwortung für die jungen Nachwuchsgenerati-
onen zu übernehmen. 

 
Ausgehend von den Aufgaben einer exzellenten Hochschullehre, die Prof. Dr. 
Uwe Peter Kanning beispielsweise darin sieht, den Nachwuchs für wissenschaft-
liches Denken und Arbeiten zu gewinnen sowie Studierende in die Methoden und 
Erkenntnisse einer wissenschaftlichen Disziplin einzuführen und sich darüber hin-
aus für den gesellschaftlichen Nutzen der Forschung einzusetzen, formuliert er in 
seinem gleichnamigen Beitrag „Zehn Thesen zur exzellenten Hochschullehre“. 
Die Thesen sieht der Autor dabei in einem Spannungsfeld zwischen den Ansprü-
chen der Scientific Community, den Erwartungen der Gesellschaft und den be-
rufsbezogenen Interessen der Studierenden. 

 
Die Lehre steht auch im Mittelpunkt des Beitrags „Digitale Hochschullehre – 
Vom einfachen Integrationsmodell zur Künstlichen Intelligenz“ von Prof. Dr. 
Jürgen Handke. Ausgehend davon, dass die überwältigende Mehrheit der Lehren-
den unter ‚digitaler Lehre‘ meist nur die digitale Distribution von PDF-Skripten 
versteht, zeigt der Autor auf, dass ein derartiges „Anreicherungsmodell“ die klas-
sische Hochschullehre nur geringfügig sowie unzureichend verändert und dabei 
zu einer zunehmenden Entwertung der Präsenzlehre führt, denn die ergänzende 
Nutzung von modernen Unterrichtstechnologien und digitalen Inhalten macht al-
leine noch keine digitale Lehre aus. 

 
Ein konkretes Beispiel für den Einsatz zeitgemäßer Technologie im Hochschulun-
terricht stellt Prof. Dr. Andreas Hebbel-Seeger in seinem Beitrag „360-Video in 
Trainings- und Lernprozessen“ vor. Die aktuellen technischen Entwicklungen 
im Video- und Visualisierungsbereich stehen im Fokus dieses Beitrags, der die 
Nutzung von 360-Videotechnologie in der Sportpraxis aufzeigt und die Leserin-
nen und Leser an den Ergebnissen der Evaluation einer 360-Anwendung im 
Hochschulkontext teilhaben lässt. Im Ergebnis wird gezeigt, dass ein 360-Video 
neue didaktische Optionen eröffnet, daher werden auch die Technologie zur Pro-
duktion und Rezeption von 360-Inhalten vorgestellt und die häufig überlappend 
bis synonym verwendeten Begriffe der Virtuellen Realität und der Augmented Re-
ality gegeneinander abgegrenzt. 

 
In Kapitel 5 wird eine ergänzende Perspektive zum Thema aus Sicht der Personal-
verantwortlichen eines Unternehmens eingenommen.  
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Frau Elisabeth Schinwald stellt in ihrem Beitrag „Die Anforderungen an die 
Hochschulen der Zukunft aus der Sicht der Unternehmen“ zunächst auf ver-
schiedenen Ebenen die Anforderungen, Erwartungen und Wünsche dar, die Un-
ternehmen an junge Hochschulabsolventinnen und -absolventen haben, ehe sie ba-
sierend auf diesen Ergebnissen beispielsweise der Frage nachgeht, welche Studi-
eninhalte oder Methodenkompetenzen vermehrt vermittelt werden sollen. Ab-
schließend formuliert die Autorin sieben Aspekte, an denen sich eine Hochschule 
der Zukunft ausrichten kann, um die Anforderungen des Arbeitsmarkts besser zu 
erfüllen. 

 
Bei der kritischen und reflexiven Auseinandersetzung mit der Zukunft der Hoch-
schule und der Hochschule der Zukunft, zu der dieser Sammelband Sie einladen 
möchte, wünschen wir Ihnen einen spannenden Erkenntnisgewinn! 

 
  

Furtwangen und Wien, im Januar 2018 
 

Prof. Dr. Ullrich Dittler      Hon.Prof. Dr. Christian Kreidl 
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